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Gezeichnet während einer Ausschuß-Sitzung im Reichstag 
von [Botho-Wendt] Graf [zu] Eulenburg (1883—1945), MdR (DNVP) 1924—1930. 
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Einleitung





1. Joh. Victor Bredt — ein konservativer Politiker

„Es sind mir von der linken Seite über meine Abstimmung zum Wahlrecht 
mehrfach freundliche Worte gesagt worden. Ich möchte aber als ehrhcher 
Mann nach hnks hin sagen: bitte, setzen Sie auf mich nicht allzu große 
Hoffnungen; ich habe nicht die entfernteste Absicht, nach hnks hinüber­
zugehen, ich denke nicht daran!“

In der 143. Sitzung des preußischen Abgeordnetenhauses am 6. Mai 1918 umriß 
so der freikonservative Abgeordnete Joh. Victor Bredt seine Haltung zur Wahl- 
rechtsfrage^); wenige Tage zuvor hatte er gegen seine Fraktion für die Einführung 
des allgemeinen und gleichen Wahlrechts in Preußen gestimmt. Diese stolzen 
und kompromißlosen Worte bieten einen einzigartigen Schlüssel für das Selbst- 
Verständnis dieses konservativen Politikers und Gelehrten, mit dessen Namen 
sich mu: für wenige noch eine konkrete Vorstellung verbinden wird.
Das Aufbegehren gegen die Disziplin der Fraktion in der preußischen Wahl­
rechtsfrage, die Mitarbeit als Sachverständiger im Parlamentarischen Unter­
suchungsausschuß über die Ursachen des inneren Zusammenbruchs Deutschlands 
im Jahre 1918 und vor allem die kurze Tätigkeit als Reichsjustizminister im 
Kabinett Brüning gaben Bredt über den engeren Horizont der Wissenschaft und 
der Parteipohtik Pubhzität. Nach den Erinnerungshüchern des Demokraten 
Eugen Schiffer und des Sozialdemokraten Gustav Radbruch kann nun aus dem 
Nachlaß die Autobiographie eines weiteren Justizministers der Weimarer Repu- 
bhk vorgelegt werden, die sicher stilistisch besser geworden wäre, wenn sie noch 
von Bredt hätte veröffentlicht werden können. In der Fülle der oft mehr ver­
schleiernden denn enthüllenden Memoirenhteratur^) verdient dennoch dieser vor­
wiegend nüchterne Lebensbericht Beachtung. Die Erinnerung selbst der Zeit­
genossen an diesen neben Rudolf Breitscheid und Siegfried von Kardorff „an 
Körperlänge hervorragendsten Abgeordneten“^) des deutschen Reichstages ist so 
gut wie erloschen, das Bild dieser „ungewöhnhch profiherten Persönlichkeit“*) 
nach Jahrzehnten verblaßt. In Verbindung mit der Wirtschaftspartei, jener im 
unsicheren Parteiengefüge der Republikais „Splitterpartei“, „Interessentenhau­
fen“ und „Zünglein an der Waage“ angefeindeten Parteigruppierung, wird Bredt

1) Sten. Berichte Pr. Abg.-Hs. 1916/18 Bd. 9 Sp. 9755; siehe ergänzend S. 132 ff.
Vgl. Karl Dietrich Bracher, Die Weimarer Republik im Spiegel der Memoiren-Literatur. 
In: Pol. Literatur 9 (1953) S. 339—350; Karl Dietrich Erdmann, Die Geschichte der Weimarer 
Republik als Problem der Wissenschaft. In: VfZ 3 (1955) S. 1—19, S. 5; imd die Rezensionen 
der Lebenserinnerungen Heimich Köhlers von Rudolf Morsey (NPL 1965 S. 305—307) u. 
von Peter Haungs, in: ZfP 15 (1968) S. 383 ff.

®) Gestalten rings um Hindenburg. Führende Köpfe der Republik und der Berliner Gesellschaft 
heute. 2., verb. Airfl. Dresden 1929 S. 105 f.

*) Bundesminister a. D. Emst Lemmer in einem Brief vom 11. 4. 1968 an den Bearbeiter. Diese 
Charakterisierung ergänzen eindracksvoll vier im Deutschen Rundfunkarchiv in Frankfurt/ 
Main überheferte Aulhahmen: Staat und Kirche (2. 6. 1930, Archiv-Nr. C 633); Uber den 
Artikel 48 der Reichsverfassung (17. 7. 1930, Archiv-Nr. C 640); Grüße der Reichsregierung, 
Begrüßungsabend des Deutschen Evangelischen Kirchenbundes anläßlich der 400-Jahrfeier 
der Augsburger Konfession (24. 6. 1930, Archiv-Nr. C 638); Rede in der 58. Sitzung der V. 
Wahlperiode des Reichstags (24. 2. 1932, Archiv-Nr. C 781).

von
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1 Einleitung

gelegentlich in der Literatur erwähnt. Erich Dombrowski zeichnete 1924, als 
Bredt in den Reichstag einzog, in der Weltbühne ein wenig vorteilhaftes Porträt: 
„gebildet, klug, gerissen. Eine energische Persönlichkeit, die durchaus weiß, 
was sie will.“^) Ähnlich urteilte später Theodor Heuss; der Parlamentarier Bredt 
habe sich in der Wirtschaftspartei eine „Führerposition“ geschaffen, „die ihn, 
bei sozusagen arithmetischer Notlage, sogar vorübergehend zu einem Kabinetts­
mitglied machte“.®)

Bredt zählt nicht zur Generation der „Vernunftrepublikaner“, der 1860 bis 1865 
Geborenen (Meinecke, Naumann, Preuß, Troeltsch, Weber), und nicht zur Gene­
ration der revolutionär-konservativen „Frontsoldaten“. Als Wissenschaftler 
und Politiker steht Bredt dazwischen, beiden Generationen verbunden und nicht 
weniger von der Ambivalenz als „Herzensmonarchist“ und „Vernunftrepubli­
kaner“ geprägt.’) War Bredt einer jener „Restaurationsmänner“, wie Ernst 
Troeltsch sie in den Spektator-Briefen nennt?®) Die Frage ist nicht mit einem 
eindeutigen Ja oder Nein zu beantworten. Die Bereitschaft Bredts, in der Republik 
politisch konstruktiv mitzuarbeiten, entsprang keinem republikanischem Enga­
gement, sondern der nüchternen Einsicht in die Erfolglosigkeit jeder gewalt­
samen restaurativen Aktivität. Der merkwürdig resignierende Titel „Abendrot“, 
den Bredt für seine Lebenserinnerungen wählte, ist ebenso bezeichnend für das 
Selbstverständnis dieses Mannes wie als Hinweis aufschlußreich für die Deutung 
der Weimarer Republik als „eine langwierig abklingende Spätform der wilhel­
minischen Epoche“.®)

Bereits fünf Jahre nach der Revolution und der Kompromißstimmung des 
Winters 1918/19 stellten die alten Kräfte der Rechten die stärkste Partei­
gruppierung der Republik. Dieser (paradoxe)*“) Erfolg verdeckt aber nicht, daß 
die Chance vertan war für eine wahrhaft konservative Politik nach dem Sturz 
der Monarchie, den — und darauf hat gerade Bredt immer wieder hingewiesen**) —

®) Johannes Fischart (d. i. Dombrowski), Neue Politikerköpfe XII. Die Weltbühne 27 v. 3. 7. 1924 
die Angaben Dombrowskis sind in Einzelheiten nicht immer zuverlässig. Zur Person vgl. jetzt 
auch Klaus Goebel, Johann Victor Bredt. In: Wuppertaler Biographien. 8. Folge. Beiträge 
zur Geschichte und Heimatgeschichte des Wuppertals Bd. 16 (1969) S. 23—36.

®) Erinnerungen 1905—1933. Tübingen 1963 S. 383.
’) Walter Bußmann, Pobtische Ideologien zwischen Monarchie und Weimarer Republik. Ein 

Beitrag zur Ideengeschichte der Weimarer Republik. In: HZ 190 (1960) S. 55—77.
*) Emst Troeltsch, Spektator-Briefe. Aufsätze über die deutsche Revolution und die Weltpolitik 

1918/22. Mit einem Geleitwort von Friedrich Meinecke. Zusammengestellt und heraus­
gegeben von H. Baron. Tübingen 1924 S. 48; vgl. Klaus W. Wippermann, Die Hochsehul­
politik in der Weimarer Republik. Die politische Stellung der Hochschullehrer zum Staat. 
In: Politische Studien 184 (1969) S. 143—158; Hans Peter Bleuel, Deutschlands Bekenner. 
Professoren zwischen Kaiserreich und Diktatur. Bern/München/Wien 1968.

•) Karl Dietrich Bracher, Probleme der Wahlentwicklung in der Weimarer Republik. In: 
Spiegel der Geschichte. Festgabe für Max Braubach. Hrs. v. Konrad Repgen und Stephan 
Skaiweit. Münster 1964 S. 858—886, S. 865.

*“) Georg Quabbe, Tar a Ri. Variationen über ein konservatives Thema. Berlin 1927 S. 9. Vgl. 
allgemein Fritz Hartung, Zur Geschichte der Weimarer Republik. In: HZ 181 (1956) S. 
581—591.

*') WUA 8 S. 368 ff.
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1Bürgertum und Republik

allein die intransigente deutsch-konservative Politik zu verantworten hatte. Die 
These Klemens von Klemperers^^), daß die Weimarer Republik nicht genügend 
konservativ war, wird nach dieser Edition dahingehend modifiziert werden 
müssen, daß die Republik nach den Ereignissen von 1918 und der inneren Ent­
wicklung Preußens bis zum Herbst 1918 gar nicht mehr konservativ sein konnte. 
In der Verbindung der restaurativen und jakobinischen Kräfte weist das Ende 
von Weimar zurück auf das Dilemma der Revolution von 1918.
In der Republik galt nicht mehr das konservative Prinzip, alles zu verändern, 
damit das Bestehende bleibe wie es ist. Erst in der letzten Phase der Republik 
erkannte Bredt deutlicher die Chancen, die dieser Staat seinen Bürgern bot. 
Aber wieder stand Bredt auf der Seite derer, die halbherzig und widerwillig diese 
Chance nützten. Zwei Tage nach der Ermordung Walther Rathenaus im Sommer 
1922 hatte Bredt die Reichsverfassung als den „Rahmen, innerhalb dessen alle 
politischen Gegensätze zum Austrag kommen können“, bezeichnet und den Schutz 
dieser Verfassung auch im Landtag ausdrücklich bejaht.*'*) 1929 entschieden 
aber die 22 Stimmen der Wirtschaftspartei — der Abg. Beier fehlte — in Ver­
bindung mit den Nein-Stimmen der DNVP, NSDAP, KPD und kleinerer Splitter­
gruppen über die Ablehnung eines Gesetzentwurfs zur Verlängerung des Gesetzes 
zum Schutz der Republik. Im Plenum erläuterte Bredt am 27. Juni 1929 diese 
nur taktisch motivierte Ablehnung als eine Reaktion der Partei auf die über­
hastete Verabschiedung des Heimstättengesetzes, zu dem die Wirtschaftspartei 
nicht einmal habe Stellung nehmen können.*®) Dieses wenig rühmliche Verhalten 
der Partei wirkte wie ein Schock im Lager der Großen Koalition.*®) Die Trotz- 
Entscheidung der Wirtschaftspartei enthüllt den schmalen und abgründigen 
Pfad einer zwischen vernunftrepublikanischer Mitarbeit und taktischer Oppo­
sition schwankenden (und eine fragwürdige Mitte suchenden) konservativen 
Politik, die Bredt als Maxime für sein politisches Tun beanspruchte, die aber im 
Rahmen einer vorwiegend taktisch votierenden Sphtterpartei den radikalen 
Kräften der Rechten und Linken unbeabsichtigt Vorschub leistete. Die Lebens­
erinnerungen und die Dokumente im Anhang geben daher nicht nur Zeugnis 
für ein bewegtes politisches Leben, sondern zugleich für jene Schicht des 
mittleren, realen Interessen verbundenen Bürgertums, das die Republik nicht 
gewollt oder nur halbherzig unterstützt hat, am Ende aber in der parteipolitischen 
Zersplitterung und der Not der Wirtschaftskrise zum Schicksal der bürgerlichen 
Republik wurde.

1*) Konservative Bewegungen. Zwischen Kaiserreich und Nationalsozialismus. München/Wien 
o. J. S. 19, 242.

*’) Siehe S. 273.
“) Sitzungsberichte Bd. 8 Sp. 11342 ff. (26. 6. 1922); Gotthard Jasper, Der Schutz der Republik. 

Studien zur staatlichen Sicherung der Demokratie in der Weimarer Republik 1922—1930. 
Tübingen 1963.

‘®) Sten. Berichte Bd. 425 S. 3082, 3112 f.; B. erwähnt diese Abstimmung in den Erinnerungen 
nicht.

1«) Nachlaß Marx I S. 511.
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2. Herkunft, wissenschaftliche und politische Entwicklung 
bis ziun Kriegsausbruch

„Ich bin unter Meinesgleichen das geworden, was meine Vorfahren unter 
den Bergischen Kaufleuten waren: ein Mann, der mitzählt, aber auch nicht 
mehr.“
Joh. Victor Bredt, (ungedruckte) Lebenserinnerungen S. 3.

In einem um 1830 erbauten Bergischen Schieferbau, der „Comptoir“ und Wohn­
haus unter einem Dach vereinte, wurde Joh. Victor Bredt am 2. März 1879 in 
Barmen, Mühlenweg Nr. 45, geboren und am 8. Mai reformiert getauft. Der 
Vater, Victor Richard Bredt (1849—1881), Kaufmann in Barmen, Stadtverord­
neter und Presbyter, stand politisch den Freikonservativen nahe, die er auch 
publizistisch unterstützte.^) Der Großvater, Victor Bredt (1820—1887), Roh­
seidenhändler und Bankier, hatte 1849 auf den Barrikaden „mit den Barmer 
Royalisten seine Vaterstadt gegen die Elberfelder Demokraten verteidigt“.^) 
In diesen konservativen und kirchlichen Traditionen wuchs Bredt heran, der 
nach dem frühen Tod des Vaters von der Mutter, Henriette Bredt geh. Koll 
(1850—1929) erzogen wurde. Am Gymnasium zu Barmen legte Bredt am 26. Fe­
bruar 1897 das Abitm ab und arbeitete dann für ein Jahr als Volontär beim 
Barmer Bankverein. Im gleichen Jahr veröffentlichte er die erste lokalhistorische 
Untersuchung, Frucht einer auch später noch regen Mitarbeit im Bergischen 
Geschichtsverein.

Da Bredt weder als Erbe in ein Geschäft eintreten konnte noch über genügend 
Kapital für einen selbständigen kaufmännischen Beruf verfügte, begann er im 
Sommer 1898 in Tübingen das Studium der Jurisprudenz und der National­
ökonomie. Bredt schloß sich keiner Verbindung an; die Einführungsvorlesung 
in die Rechtswissenschaft von Hugo von Meyer beeindruckte ihn wenig. Bedeu­
tender für die spätere Entwicklung wurden die Vorlesungen des Staatsrechtlers 
Ferdinand von Martitz und des Nationalökonomen Friedrich Juhus von Neumann; 
eine Kollegnachschrift „Socialismus und Communismus“ ist noch im Nachlaß 
überhefert. So wurde bereits im ersten Semester sein Interesse für das historische 
Staatsrecht geweckt. Zum Wintersemester immatrikuherte sich Bredt in Göttin­
gen; hier begann das wirkliche Studium der Rechtswissenschaft, das er in der 
Rentner- und Universitätsstadt Bonn fortsetzte. Die Kollegs bei Cosack, Crome, 
Krüger, Landsberg, Seuffart und Zitelmann und das Repetitorium des Land­
richters Kaufmann wurden nun unter dem Gesichtspunkt eines raschen Studien­
abschlusses besucht. Am 13. Juni 1901 legte Bredt das erste Staatsexamen u. a.

1) Bredt, Familie Bredt (1936) S. 207 ff.
“) Bredt, (Ungedruckte) Lebens-Erinnerungen S. 11 (im Folgenden zitiert: Lebenserinnerungen); 

neben den Lebenserinnerungen imd den Unterlagen des Nachlasses konnten für diesen 
biographischen Teil der Einleitung die Personalakte Bredts aus der preußischen Staats­
verwaltung im Hessischen Staatsarchiv Marburg (165 1/2033), Akten der Rektoratsverwaltung 
der Philipps-Universität Marburg und die Akten der preußischen Hochschulverwaltung aus 
dem Deutschen Zentralarchiv II, Merseburg, ausgewertet werden; vgl. auch Bredt, Famihe 
Bredt (1936) S. 204 ff.
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Wissenschaftliche Ausbildung 2

bei Pbibpp Zorn ab; wenige Tage später wurde er als Referendar an das Amts­
gericht Königswinter berufen.
Als eine „große Torheit“ bereute es Bredt später, noch im gleichen Sommer in 
Leipzig rmt einer juristischen Dissertation „Gefahrtragung beim Werkvertrag“ 
mit „rite“ nur des Titels wegen promoviert zu haben. Nach der Versetzung an 
das Landgericht in Koblenz wurde er am 18. Juli 1903 zum Regierungsreferendar 
ernannt; „Das Gericht war die Linie, die Regierung die Garde.“®)

Da im Studiengang eine finanzwissenschafthche Vorlesung fehlte, mußte sich 
Bredt 1903 bei Eberhard Gothein in Bonn einer Nachprüfung unterziehen; 
Gothein regte dann auch die Dissertation über die Barmer Lohnindustrie an, 
mit der Bredt in Heidelberg am 20. Dezember 1904 „magna cum laude“ zum 
Dr. phü. promovierte.*) Im Frühjahr 1904 war Bredt für ein halbes Jahr an das 
Landratsamt Ahrweiler versetzt worden; dort lernte er das ländliche (Raiffeisen-) 
Genossenschaftswesen kennen; Vorsitzender der Landwirtschaftskammer war der 
spätere Oberpräsident der Rheinprovinz und preußische Landwirtschaftsminister 
Clemens Freiherr von Schorlemer-Lieser (1856—1922), „einer der reichsten Wein­
gutsbesitzer der Gegend durch seine Frau, geborene Puricelli“:

„Als Abgeordneter hatte ich später oft mit ihm zu tun, und es entwickelte sich in jenen 
Jahren ein sehr freundschafthches Verhältnis zwischen uns. Ich sah ihn noch kurz vor 
seinem Tode in Berhn, als er sehr niedergedrückt war durch die Ereignisse von 1918.“®)

Seit dem 1. Dezember arbeitete Bredt wieder in Koblenz in der Abteilung für 
Kirchen- und Schulwesen, die Florens Christian Rang (1864—1924) leitete. Nach 
einer juristischen Ausbildung war Rang Theologe und Pfarrer in Wolfskirch bei 
Lissa geworden; dieses Amt legte er später nieder und trat als Assessor wieder 
in den Staatsdienst ein; auch im Krieg, als Rang eine führende Stellung in der 
Raiffeisen-Genossenschaft innehatte, blieb Bredt mit ihm in freundschafthcher 
Verbindung. Von Rang stammt der polemische Titel der gegen Preuß gerichteten 
Broschüre zur Reichsverfassung (1919).®)
Zum Studium der Industrie, der Bau- und Wohnungspohtik reiste Bredt im 
April und Mai 1905 in Begleitung eines Freundes, Regierungsreferendar Hans 
V. Hövel, nach England; einen Bericht publizierte Bredt unter dem Titel „Eng-

®) Lebenserinnerimgen S. 67.
*) Das erste Kapitel der Gesamtimtersuchung erschien auch separat 1905 in Berlin unter dem 

Titel „Die Lohnindustrie gekeimzeichnet in einer Darstellvuig der Wuppertaler Lohn­
bleicherei“; diese Arbeit ist dem Andenken des Vaters gewidmet, und das Vorwort schließt: 
„Ich weiß jetzt, warum ich Grund habe, stolz darauf zu sein, ein Barmer zu heißen.”

“) Lebenserinnerungen S. 74. — Aus dieser Zeit (August 1904) stammt ein im Nachlaß nur hand­
schriftlich überliefertes „politisches Glaubensbekenntnis“ (3 S.), in dem sich Bredt politisch 
den Konservativen und wirtschaftspohtisch „von Fall zu Fall“ dem rechten Flügel der Natio­
nalliberalen zuzählt.

“) Rang war einer der wenigen Duz-Freunde Bredts; im Nachlaß Bredt ist u. a. eine Denkschrift 
des Verbandsdirektors Rang „über einen dem deutschvölkischen Interesse dienenden Aufbau 
des ländhchen Genossenschaftswesens in Kurland imd Litauen“ überliefert, die Rang Bredt 
mit Durchschlagen an Fürst Jsenfeurg und Gq^/er am 20. 10. 1917 zuschickte; zur Person vgl. 
das biographische Nachwort von Bernhard Bang: F. Chr. Rang, Shakespeare der Christ. 
Eine Deutung der Sonette. Heidelberg 1954 (Veröff. d. Deut. Akademie für Sprache vmd 
Dichtung Darmstadt) S. 201 ff.
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